
Index für Inklusion
Anwendung des Index-Prozess – 5-Phasen-Modell

Das Fundament für die illustrative Anwendung des Index-Prozess bilden die im „Index für Inklusion“ zugrunde gelegten fünf Phasen:

n Phase1 – Mit dem Index beginnen
• Ein Index-Team bilden & für den Index sensibilisieren
• Den Planungsansatz überprüfen
• Das vorhandene Wissen aktivieren, die Schlüsselkonzepte und den Planungsrahmen nutzen
• Die Untersuchung mit Hilfe der Indikatoren und Fragen vertiefen & die Zusammenarbeit mit anderen Teams vorbereiten
n Phase2 – Die Einrichtungssituation beleuchten
• Das Wissen und die Ideen der Mitarbeiter*innen, der Leitung, der Trägervertreter*innen und der Fachberatung zusammentragen
• Das Wissen und die Ideen der Kinder und Jugendlichen sammeln
• Das Wissen und die Ideen der Eltern und der Bewohner*innen des Stadtteils herausfinden
• Prioritäten für die Entwicklung festlegen
n Phase3 – Einen inklusiven Plan entwerfen
• Die Prioritäten mit Hilfe des Planungsrahmens überarbeiten
• Die Prioritäten in den Entwicklungsplan einfügen
n Phase4 – Den inklusiven Plan in die Praxis umsetzen
• Die Prioritäten in die Tat umsetzen & die Entwicklung am Laufen halten
n Phase5 – Den Index-Prozess evaluieren

• Den Prozess reflektieren und dokumentieren
• Die Arbeit mit dem Index evaluieren
• Den Index-Prozess fortsetzen

(adaptiert nach Booth, Ainscow, Kingston, 2006, S.30)
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→ Das vorhandene Wissen aktivieren, die 
Schlüsselkompetenzen und den 
Planungsrahmen nutzen

Gegenseitiger Erfahrungsaustausch und 
gemeinsames Hinterfragen der eigenen 
Alltagspraxis

„…, also man reflektiert erst mal theoretisch
darüber, aber man bekommt auch neue Impulse,
…oder kommt einfach ins Gespräch über eine
bestimmte Fragestellung, wie können wir zum
Beispiel den kollegialen Austausch nochmal
anders gestalten. Ich bin auch über meine eigene
Rolle über so eine Index-Frage selber nochmal ins
Nachdenken gekommen“ (Jerg,Kaiser,Thalheim
2015, S.64).

→ Bekanntmachung 
des Index

→ Für den Index 
sensibilisieren

→ Ein Index-Team 
bilden

• Was verstehen wir unter: Inklusion, Teilhabe, Förderung, 
Behinderung?

• Was ist der „Index für Inklusion“ und wie lässt er sich einsetzen?
• Wo liegen Barrieren für Spiel, Lernen und Partizipation in der 

Alltagskultur, den Leitlinien und der Praxis der Einrichtung?

• Zu unserem Index-Team gehören: Eine pädagogische Fachkraft, 
ein/e sozialpädagogische/r Assistent*in, die/der Kitaleiter*in, 
ein/e Elternvertreter*in, eine Trägervertreter*in, ein Mitglied des 
Gemeinderates

→ Zusammentragen von Wissen 
und Ideen der beteiligten 
Fachkräfte, der Kinder & 
Jugendlichen sowie der Eltern & 
Bewohner*innen des Stadtteils

Ist-Stand beleuchten – für 
Herausforderungen konkrete 
(interne und externe) Ressourcen 
lokalisieren

„Also für uns war es ganz zentral, einfach mal
unser Haus auch zu überdenken, in Augenschein
zu nehmen. Weil, man sagt auf der einen Seite:
Jedes Kind ist willkommen; aber bieten wir, die
Mitarbeiter, die Räume, bietet das Material …,
dass jedes Kind damit arbeiten kann und dass
jedes Kind in seiner Entwicklung weiter
fortschreitet?“ (LI1-2) (Jerg, Kaiser, Thalheim,
2015, S.65)

→ Prioritäten in Form eines Planungsrahmens festhalten und in kurz-/ mittel- und langfristige 
Entwicklungspläne einfließen lassen

Entwickelte und Bestehende Prioritäten prüfen, unter Berücksichtigung von Faktoren, wie 
Zeitspannen, Ressourcen, „weiße Flecken“

„Wir haben so eine Art Teamentwicklungskonzept auch erarbeitet, was wie so eine Art Vereinbarung auch ist, ja wie
kommunizieren wir miteinander, wie schließen wir Vereinbarungen, wie halten wir Vereinbarungen ein, wie pflegen wir
Teamrituale untereinander, wie begegnen wir uns auch im zwischenmenschlichen Bereich, das sind so Dinge die da zum
Beispiel festgehalten worden sind. Und das sind glaub ich wesentliche Punkte, die das Gelingen, sage ich mal, wenn ich jetzt
von inklusiver Arbeit spreche, natürlich, also bin ich davon überzeugt, positiv einfach auch gefördert haben.“ (Kita-Leitung,
Expert*inneninterview)

→ Reflexion und Dokumentation 
des Prozess sowie Evaluation der 
Arbeit mit dem Index 

Wurden die gesteckten Ziele, mit 
den geplanten Ressourcen und 
unter Berücksichtigung der 
Zeitspanne „erfolgreich“ 
umgesetzt?

→ Entwicklungskreislauf wird 
fortgesetzt mit neuen und/oder 
geänderten Prioritäten. 

→ Planungsrahmen in die Tat umsetzen und die Entwicklung am Laufen halten

Prioritäten praktisch umsetzen (unter Berücksichtigung der Fragen „Wer“, „Wie“, „Was“) 
sowie sensibel sein, hinsichtlich der Veränderung und Entwicklung von z.B. wissenschaftl. 
Erkenntnissen, individuellen Bedarfen (Kindern, Eltern), Mitarbeiter*innenstrukturen

“Die Auswertung war aus meiner Sicht auch
erstmal zufriedenstellend, wir haben
festgestellt, dass wir schon weit sind und viele
Dinge intuitiv so machen wie sie sein sollen,
aber wir haben eben auch noch Ressourcen
und die Ressource ist tatsächlich die
Raumöffnung, wo wir grade dran sind,
nochmal die Abläufe anzuschauen, und eben
die Teamkommunikation. Diese
wertschätzende Kommunikation und jeden so
anzunehmen wie er ist und nicht nur die
Kinder, auch die Eltern und uns selbst, also das
Team. (Kita-Leitung, Expert*inneninterview)

„Wir sind Feldprojekt im Landkreis, d.h. wir dürfen auch viel probieren und das ist super und natürlich stehen wir deswegen auch mehr unter
Beobachtung, ganz klar. […] Also es gibt einen Entwicklungsbericht für jedes Kind, wenn ein Bewilligungszeitraum abläuft, meistens nach
einem Jahr. […] Nun ist das ja ein sehr langer Zeitraum und jetzt haben wir uns gedacht, wie wir das machen. Ein Förderplan wird auch
erstellt, der momentan diskutiert wird, weil da steht genau dasselbe drin, wie im Entwicklungsbericht und das ist für mich wieder doppelt. Ich
finde gut und das haben wir uns hier im Haus so erarbeitet, das ist nirgendwo vorgeschrieben: Wir machen entsprechend des
biopsychosozialen-Modells der ICF einen Behandlungsplan, das ist jedes Mal für drei Monate. Sodass ich mir alle großen Ziele aus dem
Entwicklungsbericht nochmal aufteilen kann, denn die Probleme können sich verändern.“ (Kita-Leitung, Expert*inneninterview)
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